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Da  wird  gezwitschert,
geklappert und gelacht.

Pixi und seine Freunde wollen ein Frühlingsfest feiern und
müssen dazu nur noch den winterschlafenden Bären wecken, was
mit Hilfe eines duftenden Blumenstraußes auch gelingt. Soweit
der Plot von „Pixi und der Frühling“, erschienen im Carlsen-
Verlag. Auf dem Umschlag des kleinen quadratischen Büchleins
aus  der  Pixi-Serie  glitzert  der  Frühlingshimmel
glitzerfolienblau, so wie es Kleinkinder lieben. Und innen
glitzern  die  Verben,  so  wie  es  Grundschul-  und
Deutschlehrerinnen  lieben.  Bloß  nicht  zu  häufig  „sagen“
schreiben! Am besten ganz vermeiden! Auf den 23 Seiten ist die
Sagen-Synonymitis ausgebrochen: Es wird nicht gesprochen und
nichts gesagt, sondern gerufen, gelacht, gekichert, gestaunt
und  gestrahlt.  Mitunter  auch  gemurmelt,  gezwitschert  und
geniest.

Hier die komplette Aufstellung:
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… rief Hase Langbein
… nickte Pixi
… fragte Langbein
… lachte die alte Eule
… lachte Pixi
… gähnte der Igel
… rief Pixi
… jubelten sie
… klapperte der Storch
… lachte Pixi
… wollte Pixi wissen
… zwitscherte eine Schwalbe
… kicherte Hase Langbein
… schlug Pixi vor
… kicherte Pixi
… riefen die Freunde
… strahlte Pixi
… murmelte Umbärto
… lachte Pixi
… fragte Umbärto
… nieste er
… staunte Umbärto
… rief Pixie

Und jetzt kommt die gute Frage: Was ist so schlimm daran?
Dafür muss ich ein wenig ausholen.

Es war irgendwann in der Sekundarstufe 1, vielleicht aber auch
schon in der Grundschule. Wir sollten einen Aufsatz schreiben.
(Obwohl  ich  immer  gern  geschrieben  habe  –  bei  dem  Wort
„Aufsatz“ gruselt es mich noch heute.) Passenderweise lautete
das Thema „Gruselgeschichte“. Damit die Phantasie bloß nicht
mit uns durchging, waren im Schulbuch Wörter und Wendungen
vorgegeben,  die  man  zur  Herstellung  eines  ordentlich
gruseligen Schulaufsatzes verwenden konnte und auch sollte:
Signalwörter  wie  „plötzlich“  gehörten  dazu,  aber  auch  so
originelle Vergleiche, Beschreibungen und Metaphern wie „die



Haare stehen zu Berge“, „eine Gänsehaut bekommen“ oder „das
Blut gefriert in den Adern“. Die Leistung bestand nun nur noch
darin,  eine  halbwegs  sinnvolle  Reihenfolge  für  die
Textbausteine zu finden. Und so durften die Lehrer 20 gleich
lautende Texte lesen, in denen fortwährend der Atem stockte
und die Protagonisten stocksteif und bleich wurden.

Sprachliche  Originalität  wird  Schülern  mit  solchen  Übungen
systematisch ausgetrieben, die Entwicklung eines eigenen Stils
unterdrückt. Stattdessen lernen sie, nach Schema F zu texten,
und genau das tun sie auch weiterhin in der schriftlichen
Kommunikation. Ihr Leben lang werden diese Schüler glauben,
beim Schreiben einen Stil zu imitieren, eine Norm erfüllen zu
müssen, was dann zu den bekannten Stilblüten und grauenvollen
Satzkonstruktionen  führt,  die  stets  entstehen,  wenn  jemand
eben nicht in seiner Sprache schreibt.

Hier glitzert es nicht
nur  außen:  Gute-Laune-
Buch  aus  der  Pixi-
Reihe.

Und  was  hat  das  nun  mit  dem  kichernd-nickend-lachend-
sprechenden Pixi zu tun? Mit solchen Verben, auch das lernt
man in der Schule, gewinnen Geschichten an Lebendigkeit und
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Farbe. Ein „A“ für „Ausdruck“ malen Lehrer an den Rand, wenn
zwei Mal hintereinander etwas einfach nur gesagt wird. „Sagen“
ist nichtssagend, „rufen“ schon besser, „kichern“ grenzgenial.
Die  Wahrheit  aber  ist:  Texte,  in  denen  großzügig  Sagen-
Vermeidungsverben eingestreut wurden, wirken lächerlich. Die
Absicht,  den  Text  auf  diese  aufgesetzte  Art  lebendig  zu
machen, wird so überdeutlich, dass man sich für den Autor – in
diesem Fall eine Autorin – beinah fremdschämen will.

Und ja: Das gilt auch für Kinderbücher. Wieso muss man Kinder
mit ausgelutschten Formulierungen behelligen, wieso greift man
bei ihnen zur billigsten Methode, Texte aufzupeppen? Wieso
kann Pixi nicht erst etwas sagen und anschließend lachen, wenn
er schon 23 Seiten lang lachen muss? Kichern und sprechen, das
geht sowieso nicht gleichzeitig.

Kinder, die viele Sprachbilder und Wendungen der Erwachsenen
übernehmen,  nennt  man  oft  „altklug“.  Und  bei  altklugen
Kindern,  mal  ehrlich,  da  läuft  es  mir  eiskalt  den  Rücken
herunter.


